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Ort Baumart Reihen Ab'SSl RSSÎS?hgn d^n RefhJn Bemerkg.

Engl. Garten, Lausanne Ulmen 4 3X6X3 5
Colombier gemischt 4 5X12X5 5
Schloss Hauteville, Vevey. Ulmen 4 4X8X4 3 1 km lang

„ „ „ Linden 4 8X16X8 4
Landstrasse bei Brig Pyram. Pappeln 2 8 6
Quai von Vevey Platanen 1 12 flach geschnitten
Schloss Hauteville Platanen 2 7 7

Je nach den Abständen zwischen und in den Reihen wird ein ganz verschiedener
Eindruck erweckt. Ich erinnere mich an den unvergesslichen Anblick einer Pappelallee

in Magdeburg. Es waren Bäume von einem seltenen Stammumfang, die aber
so dicht gepflanzt waren, dass zwischen den Stämmen nur etwa ein Meter Entfernung
blieb. Einen ähnlichen Eindruck erweckt die uralte Ulmenallee des Schlosses Hauteville

bei Vevey, wo die dicken Stämme auf drei Meter Entfernung stehen. Dass hier
auch in anderer Beziehung eine verschiedene Auffassung zur Geltung kommt, liegt
schon in der Tatsache, dass diese Allee bei dem geringen Abstand, vierreihig
gezogen, über 1300 Bäume benötigte. (Sie ist etwa 1 km lang.) Der Auftraggeber von
heute würde, ich wette darum, unter diesen Umständen aus „praktischen" Gründen
die Entfernung der Bäume auf 10 Meter gefordert haben und damit die Kosten für
etwa 1000 Bäume gespart, damit allerdings auch die Wirkung geopfert haben!

Ich möchte meine Ausführungen nicht schliessen, ohne noch eine merkwürdige,
aber nachahmenswerte Verwendung von Pflanzen als Allee- „Ersatz" erwähnt zu
haben, die ich im Welschland zum ersten Male auf öffentlichem Grunde sah. Um
die Trottoirs der Strassen, die durch die Weinberge führen, zu beschatten und
doch durch den Schatten hoher Bäume den Ertrag der Reben nicht zu beeinträchtigen,
sind oberhalb Vevey Hainbuchenlauben gepflanzt. Der beabsichtigte Zweck wird
damit voll erreicht und zugleich eine sehr schöne Wirkung erzielt. Die Hainbuchen
stehen als Pfeiler auf der Bordsteinseite in etwa 3 m Entfernung und sind
dazwischen auf 2 m Höhe bogenförmig ausgeschnitten. Von dieser Höhe an werden sie
wie das freistehende Dach eines Bahnperrons über den Fussgängersteig gezogen.
Die ganze Höhe des Laubdaches beträgt etwa 2. 60 m. An gekrümmten,
mauerbegrenzten Strassen ist die Überschneidung sowie die Licht- und Schattenwirkung
ausgezeichnet und der Ausblick durch die Bogen auf die Landschaft einzigartig.

Damit möchte ich meine Zeilen schliessen, die den Zweck haben sollen, der
Allee, ihrer Wirkung und Verwendung wieder neue Freunde zu werben. Ganz
besonders die „Ausfallstrassen" der Grossstädte sollten alle mit Alleen versehen
werden. Langweilige Übergangsstellen zu Wald und Landschaft gibt es noch

genug, die durch Alleepflanzung abwechslungsreicher gestaltet werden können!

DAS BESCHNEIDEN VON AKAZIENBÄUMEN.
Von E. Albrecht, Stadtgärtner, Bern.

Die Verunstaltung der schönen und zierlichen Akazien durch das Beschneiden
ist zu einer jährlich wiederkehrenden Gewohnheit geworden. Wie die Hausmutter
die Herbstputzete zur bestimmten Zeit nach alter Sitte vornimmt, ebenso glaubt
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Ort Ssumsrt «einen ^...nci^2«igc>.„ ^.w„gw g^^^
l^ngi. Qsrten, bsussnne kirnen 4 3X6X3 5
Lolombier gemiscbt 4 5X12X6 5
ZcKIoss blsuteville, Vevex. ttimen 4 4X3X4 3 I Km Isrizz

„ „ „ l.incten 4 SXISX8 4
t.sncistrssse bei örig pvrsm. psppeln 2 3b(Zusi von Vevev plstsneri I 12 II»«I> gesoknitte»
LcKIoss bisutevilie plstsnen 277^e nacK cien ^bstänäen zwiscken unä in äen Heiken wirä ein ganz versckieäener
rlinciruck erweckt. IcK erinnere micK sn äen unvergessiicken Anblick einer Pappel-
alles in ivlagäeburg. rls waren Läume von einem seltenen Stammumkang, äie aber
so ciickt gepflanzt waren, äass zwiscken äen Stämmen nur etwa ein iVleter Entfernung
blieb, keinen äkniicken tlinäruck erweckt äie uralte Olmensllee äes ScKIosses rlaute-
ville bei Vevev, wo äie ciicken Stämme auf cAn iVleter Entfernung steken. Oass Kier
auck in anäerer LezieKung eine versckieäene Auffassung zur (Zeltung Kommt, liegt
sckon in äer 1'atsscKe, äass äiese ^llee bei äem geringen ^bstanci, vierreibig ge-
zogen, über I3W Läume benötigte. l^Sie ist etwa l Km lang.) Oer Auftraggeber vun
Keute würäe, ick wette äarum, unter äiesen t^mstäncien aus „praktiscken" (Zrünäen
äie tlntkernung äer Läume auf 10 iVleter gekoräert Kaden unä äamit äie Kosten für
etwa iOUl) Läume gespart, äamit aiierciirigs auck äie Vi/irKung geopfert Kaden!

IcK möckte meine ^uskükrurigen nickt sckliessen, okne nocK eine merkwürciige,
aber nackakmenswerte Verwenäung von pflanzen als ^Ilee- „Ersatz" erwäknt zu
Kaden, äie ick im Vt/elscKIanä zum ersten iViaie auf ökkentlickem (Zruncie sak. I^tm

äie l'rottoirs äer Strassen, äie äurck äie Vl/einberge kükren, zu besckatten unä
äock äurck äen ScKatten Koker Läume äen Ertrag äer Heben nicbt zu beeinträcbtigen,
sinä oberbalb Vevev biainbuckeniauben gepklsnzt. Oer beabsicktigte XwecK wirä
äamit voll erreickt unä zugleick eine sekr scköne Vi/irKung erzielt. Oie blambucken
steken als Pfeiler auf äer Lorcisteinseite in etwa 3 m Untkernung unä sinä
ciazwiscken suk 2 m blöke bogenförmig susgescknitten. Von äieser btöbe an weräen sie
wie äas kreistebencie Oscb eines ösbnperrons über äen l^ussgängersteig gezogen.
Oie ganze blöke äes t.aubäackes betrögt etwa 2. oll m. ^n gekrümmten, mauer-
begrenzten Strassen ist äie OberscKneiäung sowie äie I_icKt- unä ScKattenwirKung
ausgezeicknet unä äer Ausblick äurck äie Logen auk äie I_anäscKakt einzigartig.

Oamit möckte ick meine seilen sckliessen, äie äen z^weck Kaden sollen, äer

^llee, ibrer Wirkung unä Verwenäung wieäer neue lreunäe zu werben. (Zanz
besonäers äie ,,/Xuskaiistrassen" äer (Zrossstäcite sollten alle mit Alleen verseken
weräen. langweilige Obergangsstellen zu Vi^älci unä I_anäscKakt gibt es nocb

genug, äie äurck ^lieepklanzung sbwecksiungsreicker gestaltet weräen Können!

ö^8(I^i>I!iIl)Iii>I V0I^ ^I<^lIil>Iö/X^tV.Iii>I.
Von ^. /t/b^c/tt!, ätsgt^srtner, Lern.

Oie Verunstaltung äer sckönen unä zierlicken Akazien äurck äss LescKneiäen
ist zu einer jäkrlick wieäerkekrenäen OewoKnKeit geworäen. Vt/ie äie Hausmutter
äie bierbstputzete zur bestimmten Teit nacK alter Sitte vornimmt, ebenso glaubt
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Abb. 7. Bessons
Kugelakazien,
daneben ein Baum der
gemeinen Akazie.

Fig. 7. Acacias de
Besson en boule à
côté d'un acacia

commun.
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Abb.
Fig.

Gemeine Akazie in der Länggass-Strasse, Bern.
Acacias communs de la rue „Länggass" à Berne.

Aufnahme von F. Fuss, Bern.
Photographie F. Fuss à Berne.
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gemeinen >^><!>?ie.

i^iA, 7, ^csciss cle

commnn.

^bd. S, (Zemeine ^Kg^ie in cier I-änggsss-Strssse, Sern,
piiotogrlipiiie ?uss s gerne.
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Abb. 9. K,ugelakazie,
von einem Polizisten

geköpft.
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Fig. 9. Acacia-boule
décapité par un agent

de police.
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Abb. 10. Allee von dornenlosen Kugelakazien in der Blumenbergstrasse zu Bern.
Fig. jo. Allée d'acacias-boules sans épines de la Blumenbergstrasse à Berne.
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^bd. ^o, ^llee von clornenlosen Kugelslcsnien in cier Slumendergstrssse nu Sern,
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auch der Familienvater seine Akazienbäume

jeden Herbst frisieren zu
müssen. Kaum zeigen sich die ersten
gelben Blätter, werden Schere und
Säge hervorgeholt und knack, knack
fallen die grünen Zweige herunter.
„Sollen wir etwa abwarten bis alle
Blätter zu Boden gefallen sind,"
erklärte mir ein Bau m beschneider,
„um nachher die feinen Blättchen
im Gartenkies mühsam zusammen-
zurechen?" Aus diesem Grunde
wird dem Akazienbaum zuerst das

Haupt geschoren.
Auch der Gärtner ist froh, wenn

die schöne Arbeit des Beschneidens
der Bäume und Sträucher im Herbst
beginnt, und gerne übernimmt er
einen frühzeitigen Auftrag. Auf
Wunsch oder aus alter Gewohnheit
behandelt er die Akazien nach der
gleichen Schablone.

Der Akazienbaum wird als
Vorgarten-, Park- und Strassenbaum zu
wenig gewürdigt oder zu schlecht
behandelt. Im Wachstum ist er

anspruchslos und gedeiht auf jedem Standort; mag nun der Erdboden noch
so kiesig und die Böschung noch so steil sein, Akazien wachsen überall. Als

Parkbaum bei freier
Entwicklung verwendet,
erreicht dieser Baum
malerische Wirkungen. In
grössern Gehölzgruppen
fällt das üppige lebhafte
Grün sehr angenehm in
die Augen.

Die Robinia Pseud-
acacia L, gemeine Akazie,
Schotendorn, stammt aus
Nordamerika. Das erste
Exemplar in Europa
wurde 1630 vonVespasia
Robin im Jardin des
Plantes in Parisgepflanzt.
Dieser Baum lebte vor
einigen Jahren noch. Er
wurde sorgfältig gestützt
und gepflegt, wie die

Abb. is. Geschnittene Baumallee, am Weg nach der Felsenau. — Fig. 12. 1 !• j » c •<
Allée d'arbres taillés en squelettes. MurtneHindeinrreibUrg.

Abb. 11. Gemeine Akazie, an der Spitalackerstrasse, Bern
Aufnahme von F. Schönenberger, Forstinspektor +. —

Fig. 11. Acacia commun de la „Spitalackerstrasse" à Berne.
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/ibt>. i^. llemeine /^Kaiie, an cier SpltaiacKerstrasse, Sern
^utnanme von SciwnenderZer, ?orstinspektor -j-, -
t^,F, ^r, ^cacia cnnnnnn cle Ia ,,Spitalackerstrasse" s iZerne

anspruckslos und gedeikt suk jedem
so Kiesig unci ciie IZöscKung nocii so

^,1

^iiee ci'ardres taiiles en squeiettes,

auck cier fsmiiienvater seine Akazien-
bäume jeclen bierbst frisieren zu
müssen. Kaum zeigen sicb ciie ersten
gelben Liätter, v/ercien ScKere unci
Läge bervorgeboit unci Knack, Knack
fallen clie grünen Zweige berunier.
„Zollen wir etwa abwarten bis alle
ölätter zu öocien gefallen sinci,"
erklärte mir ein öaumbescbneiciei,
„um riacbber ciie feinen IZIättcKen
im (ZartenKies mübsam zusammen-
zurecben?" ^us diesem (Zrunde
wird dem ^Kazienbaum zuerst das

blaupt gescboren.
Xucb der (Zärtner ist krob, wenn

die scköne Arbeit des öesckneidens
der öäume und LträucKer im bierbst
beginnt, und gerne übernimmt er
einen trükzeitigen Auftrag. ^Xuk

V/unscK oder aus alter (ZewoKnKeit
bebancielt er die Akazien nacK der
gleicben Lcbablorie.

Oer ^Kazienbaum wird als Vor-
garten-, ?ark- und Ltrassenbaum zu
wenig gewürdigt ocier zu sckieckt
bebandelt. Im V</acKstum ist er

Standort; mag nun der Urdboden nocK
steil sein, Akazien wacbsen überall, ^ls

parkbaum bei freier tlrit-
wicKlung verwendet, er-
reicbt dieser öaum ma-
leriscbe Vt/irKungen. In
grüssern (Zeböizgruppen
fällt das üppige lebbatte
(Zrün sekr sngenekm in
die ^ugen.

Oie /?oö/«/a /'sc?««?-

acatt'a gemeine ^Kszie,
LcKotendorn, stammt aus
Nordamerika. Oas erste
blxemplar in Europa
wurde 1630 vonVespasia
Hobin im )ardin des
piantes in?arisgepkisnzt.
Oieser kZaum lebte vor
einigen Labren nocb. tir
wurde sorgfältig gestützt
und gepflegt, wie die
Ivlurtnerlindein^reiburg.
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Abb. 13. Geschnittene Kugelakazien im Vorgarten eines Staatsgebäudes
zu Bern, in jeder Beziehung ungünstige Wirkung. — Fig. 13. Acacias-
boules mutilés, dans le jardin d'un bâtiment de l'Etat. A tous les points

de vue l'effet est déplorable.

Der feinduftende weisse
Blütenflor der gemeinen
Akazie entfaltet sich im
Juni und ist als
ausgezeichnete Bienenweide
bekannt. Das Holz ist
seiner Zähigkeit wegen
als Werk- und Drechselholz

sehr geschätzt. Von
den zahlreichen Abarten
wollen wir die besten
und bekanntesten Formen

anführen:
Robinia pseudacacia

/flw«/s,Kugelakazieohne
Dornen ; Bessoniana, die
altbekannte Kugelakazie,
ohne Schnitt kugelför-
m igeKronen ; monophylla
mit nur einem länglichen
Blatt; semperflorens, im
Herbst nochmals blühend; hispida, hellrotblühend, ohne Geruch. Die Vermehrung
der Robinien geschieht durch Aussaat oder durch oft reichlich erscheinende Wurzelbrut,

die Abarten werden auf Stämme der gemeinen Art gepfropft.
Vom Leben und von der Behandlung des Baumes erzählen am besten die

beigefügten Bilder. Beim Spitalackerschulhaus in Bern finden wir ein altes

typisches Exemplar der
gemeinen Akazie mit r- um mm M fr^sa^&i^^W'fò.'
einem Stammumfang von
4,3 m und einer Höhe
von zirka 25 m, Abb. 11.
Die gleiche Art in ihrem
natürlichen Wuchstreffen
wir an der Länggass-
strasse. Da die Strasse
selbst keine Bäume
aufnehmen kann, so wird
es als eine Wohltat
empfunden, dass die
Bäume aus dem
Vorgarten hervortreten und
mit ihrem freudigen Grün
das Strassenbild beleben
und malerisch bestimmen.

Abb. 8. Der dornenlosen

Kugelakazie be-
o-po-npn vuirnle Allpphnntn Abb. 14. Gegenvorschlag: das gleiche Gebäude mit passender "Umpflan-gcgiicuwiidis^Miccuciuiii zung oder Behand|ung der Bäume. Zeichnung von Architekt Walter
an der Blumenberg- Neeser, Bern. — Fig. 14. Réforme proposée: le même bâtiment avec

•, n ,-.. d'autres arbres ou des arbres taillés d'une manière différente. Dessin
Strasse. Abb. 10. üiese de M. Walter Neeser, architecte.
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^bb^^z, llescbnlttene I<ulzeisKs?ien im Vorgsrtc» eines Stsstsczedäucies

bouies mutiles, cisns ie ^srclin ci'un dstlment cie i'IZtst, tous ies Points
cie vue I'ettet est cic^plorsdie.

Oer keinäuktenäe weisse
Llütenklor cier gemeinen
Akazie entfaltet sicti im
^uni unci ist als susge-
zeicbnete Lienenweiäe
bekannt. Das blolz ist
seiner ?äk!gkeit wegen
als Vi/erK- unci DrecKsel-
bolz sebr gesckätzt. Von
cien zaKIreicKen Abarten
wollen wir clie besten
uncl bekanntesten ffor-
men ankükren:

lZobiriia pseuäacacia
/«e/'/n/s,Ku geiakazie «K n e

Dornen; Sc?5sc>«/a«a, ciie
altbekannte KugeisKszie,
obne Sctmitt Kugeikör-
migeKronen; mo/?c?/?«Ma
mit nur einem längiicben
Llstt? 5c?m/?er//c?/'e«s, im
bierbst nocbmais blübericl; Kellrotblübenci, obne (ZerucK. Die Vermebrung
cier Hobinien gesckiekt ciurck Aussaat «cier ciurck okt reicbiick ersckeinencie V>7urzel-

brut, ciie Abarten wercien auk Stämme cier gemeinen ^rt gepkropkt.
Vom t.eben unci von cier LeKsnälung cies Lsumes erzäklen am besten ciie

beigekügten Liicier. Leim SpiialacKcrscKuIKaus in öern kincien wir ein altes

tvpisckes Exemplar cler

gemeinen Akazie mit
einem Stammumfang von
4,3 m unci einer biobe
von zirka 25 m, ^bb. I i.
Die gieicbe ^rt in ikrem
natüriicKenVi/ucKstrekken
wir sn cier länggass-
Strasse. Da die Strasse
selbst Keine Läume auk-

nekmen Ksnn, so wircl
es als eine >V«KItat
emokuncien, ciass ciie
Läume aus ciem Vor-
garten Kervortreten unä
mit ikrem kreuciigen (Zrün
äas Strassenbiici beleben
unä malerisck bestirn-
men. ^bb.8. Der äornen-
losen Kugelakazie be-

gegnen wirais^IIeebaum
an äer LIumenberg-
Strasse, ^bb. III. Diese

I!!

^ung ocier ^IZensniilunZ cier IZäume, Zeicnnunj> von ^rcniteiit Wsiter

ci'sutres srbres ou cies srbres tsilles ci'une msniere ciikkerente, Oessin
cie /Vi, Wsiter k>ieeser, srckitecte.
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Bäume wurden erst im April 1917 gepflanzt; das Bild zeigt, wie prächtig sich
Kugelakazien als Alleebäume entwickeln, wenn man sie in Ruhe gedeihen lässt. Als
kleinkronige Bäume, zur Bepflanzung städtischer Strassen, wo infolge der Hartbeläge
wie Teer, Makadam und Asphalt die ungünstigsten Vegetationsverhältnisse geschaffen
sind, können wir die Robinia pseud, inermis nicht entbehren. Die Stämme sind gegen
Pferdefrass, Anfahren und andere Beschädigungen nicht so empfindlich wie diejenigen
anderer Baumarten. Vor dem Aarhof im Marzili steht eine Reihe Bessons Akazien oder
die alte dornige Kugelform ; daneben steht auf dem gleichen Bilde in
unverfälschtem Zustande eine gewöhnliche Akazie. Abb. 7.

Unser Leidwesen beginnt bei der Betrachtung eines freistehenden Baumes im
Garten des Polizeipostens an der Mittelstrasse. Hier hat ein Polizist eine Kugelakazie

unbarmherzig geköpft. Abb. 9. Aber auch harmlosere Bürger leisten solche
Scharfrichterarbeit, denn die Kugelakazie schneidet man ja überall nach dem
gleichen Schema. Die Alleebäume längs der sonnigen Landstrasse nach der
Felsenau werden jeden Winter zum Skelett zusammengehauen. Sind denn eigentlich
diese Bäume als Schattenspender oder zur Verschönerung des Strassenbildes da?
Mit einem solchen rabiaten Baumschnitt wird der Zweck eines Alleebaumes nie
erreicht. Abb. 12.

Unsere Bäume sollen aber nicht nur die Gärten, Strassen und öffentlichen
Plätze beleben und verschönern, sie sind auch die natürlichen Begleiter der
Architektur. Wie öde und trostlos ein Gebäude erscheint, wenn eine passende
Baumpflanzung vor der Hausfassade fehlt, beweist uns die letzte photographische
Aufnahme. Abb. 13. Selbst das fabrikmässige staatliche Gebäude würde etwelchen
Reiz gewinnen, wenn das Beschneiden der Bäume und Hecken unterlassen oder in
anderer Weise ausgeführt würde. Die Zeichnung von Herrn Architekt Neeser
zeigt, welch harmonisches Zusammenspiel zwischen Architektur und Baumwuchs
an diesem Ort erreicht werden könnte. Abb. 14.

Es ist eine durchaus irrige Annahme, dass ein regelmässiges Schneiden zur
Erhaltung der eigentümlichen Form des Akazienbaumes nötig sei ; ein häufiger
Schnitt erzeugt im Gegenteil sehr leicht unreifes Holz, das im Winter erfriert,
und bei öfterer Wiederholung wird dadurch der Lebensdauer des Baumes ein
vorzeitiges Ende gesetzt. Nach meinen Beobachtungen ist ein Zurückschneiden
oder eine Verstümmelung der Akazienbäume gar nicht nötig. In den meisten
Fällen genügt ein Auslichten der Baumkronen. Bei der grossen Auswahl von
Akaziensorten kann für den kleinsten Vorgarten wie für den grossen Park der
passende Baum gefunden werden, der sich dann frei und ohne Schnitt freudig
entwickeln kann.

WETTBEWERB TELEPHONMASTEN.
Im Herbst vorigen Jahres hat sich die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz

finanziell beteiligt an dem Wettbewerb für Telephon mästen, der von der
Zentralkommission der Gewerbemuseen Zürich und Winterthur durchgeführt wurde.
Als Gegenleistung für die finanzielle Unterstützung wurde uns das Recht
eingeräumt, einen Vertreter in die Jury zu stellen und die prämiierten Entwürfe in
unserer Zeitschrift veröffentlichen zu dürfen.

Bei diesem Wettbewerb handelt es sich um sog. Kabelsäulen mit zirka 20
Leitungsanschlüssen. Die Telephondrähte sind von der Zentrale aus unterirdisch
gelegt bis zur Kabelsäule, steigen dann im Innern derselben zu dem Isolatoren-
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öäume wurden erst im /Xpril 1917 gepflanzt; ciss öild zeigt, wie präcktig sicK
Kugelakazien als ^lleebäume entwickeln, wenn man sie in puke gedeiken Iässt. ^ls
KieinKronige öäume, zur öepklanzung städtiscker Strassen, w« infolge cier rlartbeläge
wie l'eer, ivlakadam uncl ^spbalt ciie ungünstigsten Vegetationsverkältnisse gesckakken
sinci, Können wir ciie pobinia pseud. inermis nicnt entbekren. Die Stamme sinci gegen
pferdefrass, ^nkakren unci andere öesckädigungen nickt sc> empkindlick wie diejenigen
anderer IZaumarten. Vor dem ^arkok im IVlarzili stekt eine Heike öessons Akazien «der
die alte dornige Kugelkorm; daneben stekt auk dem gieicken öilde in unver-
taiscktem Zustande eine gewöknlicke Akazie, ^bb. 7.

I_Inser Leidwesen beginnt bei der öetracktung eines freistekenden ösumes im
(Zarten des Polizeipostens an der iVlittelstrasse. btier Kat ein Polizist eine Kugel-
akazie unbarmberzig geköpkt. ^bb. 9. ^ber aucb Karmlosere öürger leisten soicke
ScKsrkricKterarbeit, denn die KugelaKazie sckneidet man ja überall nacK dem
gieicken ScKema. Oie ^lleebäume längs der sonnigen landstrasse nacb der
pelsenau werden jeden Vt/inter zum Skelett zusammengebauen. Sind denn eigentiick
diese öäume als ScKattenspender «der zur VerscKönerung des Strassenbilcies da?
ivlit einem solcken rabiaten öaumscknitt wird der Z^wecK eines ^»eebaumes nie
erreickt. ^bb. 12.

l_Insere öäume sollen aber nickt nur die (Zärten, Strassen und öktentiicken
Plätze beleben und versckönern, sie sind auck die natürlicken öegieiter der
ArcKiteKtur. V/ie öde und trostlos ein (Zebäucie erscbeint, wenn eine passende
öaumpkianzung vor der btauskassade keKIt, beweist uns die letzte pkot«grapkiscke
^uknakme. ^bb. 13. Selbst das kabrikmässige staatiicke (Zebäude würde etweicken
Heiz gewinnen, wenn das öesckneiden der öäume und blecken unterlassen oder in
anderer Vt/eise ausgeiükrt würde. Oie ^eictmung von Herrn ArcKiteKt IVeeser

zeigt, weick KarmoniscKes z^usammenspiel zwiscken ArcKiteKtur und öaumwucks
an diesem Ort erreickt werden Könnte, ^bb. 14.

Us ist eine durckaus irrige ^nnakme, dass ein regelmässiges ScKneiden zur
Erkaltung der eigentümiicken porm des ^Kazienbaumes nötig sei; ein Käukiger
ScKnitt erzeugt im (Zegenteil sekr leickt unreikes bloiz, das im VVinter erkriert,
und bei ökterer Vl/iederKoiung wird dadurck der Lebensdauer des öaumes ein
vorzeitiges linde gesetzt. i>IäcK meinen öeobacktungen ist ein ?urücksctmeiden
«der eine Verstümmelung der ^Kszienbäume gar nickt nötig. In den meisten
fällen genügt ein «r^ Za«m^w«e«. öei der grossen ^uswaKI von
^Kaziensorten Kann kür den Kleinsten Vorgarten wie kür den grossen park der
passende öaum gefunden werden, der sicK dann krei und «Kne ScKnitt freudig
entwickeln Kann.

Im bierbst vorigen Labres Kst sicb die Sckweizeriscke Vereinigung für bieimat-
sckutz finanziell beteiligt an dem Wettbewerb für l'eiepkonmästen, der von der
^entralkommission der (Zewerbemuseen XüricK und Vt/intertKur durckgekükrt wurde.
^Is (Zegenleistung für die finanzielle Unterstützung wurde uns das pecbt einge-
räumt, einen Vertreter in die )urv zu stellen und die prämiierten Entwürfe in
unserer z^eitsckrift verökfentiicken zu dürken.

öe! diesem Vc7ettbewerb bändelt es sicK um sog. Kabelsäulen mit zirka 20
leitungsansckiüssen. Oie l'elepkondräkte sind von der Zentrale aus unterirdisck
gelegt bis zur Kabelsäule, steigen dann im Innern derselben zu dem Isolatoren-
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